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ryan Salminen:

Fine bastorale IC ethischer Fragen*
Ich begınne muiıt dem, Wäas offensıichtlich ist Das vangelıum VoNn Jesus

Christus geht zutilefst menscnNhliche Kultur. „ICHh bın gekommen, eın Feu-
GE anzuzünden auf Erden‘“, Jesus, und ‚„ Wd> wollte ich heber, als daß D

schon brennte!*‘ (Lk Ks g1bt starke kulturelle a  e’ dıe entschlossen
sSınd, Jesus in eiıinen lIrG. das Land ziehenden Bauern verwandeln, der uns

in selner lıebenswürdıgen Bauernweiısheıt beıbringt, WIEe INan gul lebt, hausge-
machte Weısheıten austeılt und Verlangen nach dem (Juten und ahren
weckt es gul und schön. Diıieselben sınd zugle1c entschlossen, unlls

dıie Pastoren und Leıter der Kırchen in lıebenswürdıge relıg21Ööse Fıguren
verwandeln, in Männer, die in schwierıigen Zeıten Führung übernehmen, NSpI1-
ratiıon bıeten, und OC für06 dıe Menschheit aufmuntern, muıt einem 1L.ä-
ein versichern, daß s einen ‚„„Gott im Hımmel““ <1bt und dıie UNSCIC (Gje-
meınden beschäftigt halten mıt ufgaben, e iıhr Selbstwertgefühl aufbauen
auch das INa es gul und schön SeIN.

ber In eiıner olchen Kultur ist O schwıer1g, tändıg und tagtäglıch eine
Identität aufzubauen, dıe 1m gekreuzıgten und auferstandenen Jesus Chrıstus
wurzelt. Egal, W1Ie viele Kreuze WIT uns den als hängen, hınten autf UNSCIC

Autos kleben und über UNSCTICIN Kırchen aufrichten: Das radıkale en dus der
aulfe und aus der Buße äßt sıch NUr sehr schwer beiıbehalten

och der 1St, besonders der Pastor, ist eın euge für eine NECUC IrKlıch-
keıt,; dıe völlıg jede Kultur geht Der CANrıstliche Glaube besteht In der Ver-
kündıgung, daß dıe Herrschaft Gottes In Jesus angebrochen 1st elıne Verkün-
dıgung, dıe für die Welt eın ausgesprochenes Rısıko bedeutet. Was Jesus selbst
verkündıgt hat und WIT Zeugn1s ablegen ist e ahrheıt, daß diese VOIN

un! durchtränkte Welt, dıie sıch L1UT sıch selbstC verdammt ist
Pastoren sınd aIliur verantwortlich, dal der Unterschie zwıschen den E1

SCH der Welt und der anrheı des Evangelıums klar erkennbar bleibt Das oılt
natürlıch nıcht L1UT für S1e, sondern für jeden getauften Chrısten, aber Chrıistus
hat den Pastoren einen altz in einer wıichtigen tellung angewlesen, dıe
mMenschlıiıche Kultur gerichtet ist In gew1ssem Siınne ist atz In der Ge-
sellschaft einz1igartıg: Nıemand efindet sıch gerade In dieser Nısche., die

harmlos scheınt, aber in iırklıchkeıit gefährlıch 1st für den STtatus JUO Wır
Sınd darauf verpflichtet, ıe Verkündıgung en erhalten und unNls

Seelen kümmern in eilıner Zeıt, dıe die Seelen verneınt und banalısıert.

Dieser Aufsatz 1st der zweıte Teıl eines VO Autor für den TUC überarbeıteten Vortrages, der
auf dem Allgemeıinen Pfarrkonvent der SELK ın Oberursel VO 18226 2001 In Englısc D
halten worden 1St. DIe vorlıegende Übersetzung verdanken WIT Rev. Danıel Schmuidt, I’utume,
Botswana. nter dem ema „Dıie des pastoralen Dienstes‘‘ wurde der Teıl dieses
Aufsatzes in der vorhergehenden Ausgabe der LUTHERISCHEN BEITRAGE 1/2003, 7
17) abgedruckt. A.E.)
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(jenau das ist CS, Was Jesus In der Bergpredigt hat Er begınnt selne
Auseiınandersetzung mıt dem, Wädas moralısch SCHIEC und Wäas rechtschaffen
ist, nıcht mıt theoretischen Erwägungen.

Er stÖößt unverzüglıch (Mt ‚21-44) In dıe „Innenwelt“ der menschliıchen
Ex1istenz VOoO  — rasenden Zorn, Verachtung, Halß, Lustbesessenheıt, Scheidung,
erbale Manıpulatıon, achgıer, chlagen, Verklagen, Fluchen, öÖtıgung und
Bettele1. Das 1st der o Aaus dem dıe Seıtfenopern sınd und die täglıchen
Nachrichten und das wiıirklıcheen Und das ist auch der O A dem
Geme1indepastoren eben; in der „Innenwelt‘ des Lebens

Jesus Wa diesen direkten /ugang, we1ıl arauı abzıelt, Menschen
befähigen, gul se1n, und nıcht 11UT darüber reden. Er we1ß tatsächlıch, WI1Ie

Menschen dazu befähıigen kann, und S: wendet dieses Wıssen auf das Le:
ben, WI1Ie CS WITrKI1cC 1St, nıcht auf iırgendeıne ntellektuelle oder fromm VCI-

brämte Version davon.
In der Bergpredigt veranschaulıcht Jesus e ‘9 In schrecklıch realıst1i-

schen Sıtuationen, W1e 6S ist, eın WITKIIC ensch se1ın ein eEHNSCH;
der VO Önıg gefunden wurde und 1Un in seinem e1ic und nach selner Art
ebt In den unmıttelbar folgenden Versen fährt Jesus dann fort, se1ın (Gesamt-
bıld zeichnen VON moralıscher Vollkommenheıt und Schönheıiıt 1m Hımmel-
reich. Es 1st eın 16 voll herzlicher1 Z allen, einschheßlı derer, dıe
froh wären, WE WIT LOL mNelen Diese 1€e besteht nıcht AUs einzelnen
Handlungen oder Projekten, sondern ist e1in s durchdringender /Zustand
eıne Weltsicht gepaart mıt Freude und 1e In dem WIT en und zuhause
SInd. Es ist eıne 1e Von derselben Qualität W1e (Gjottes 16 Wır sollen
„vollkommen“ se1n oder „gänz, W1IEe Vater 1m Hımmel vollkommen und
Sanz ist. Es 1st jedoch wichtig, sıch daran erinnern, daß das, W ds Jesus fOr-
dert 1ZU Mıtmenschen das ist, Was G} uns und en Menschen
chenkt Jesus hat das Gesetz UNSCICI Statt vollkommen erfüllt, we1ıl WIT
dazu nıcht ähıg Waren Die rage 1st nıcht, Wäas ich brauche, WI1IEe Jesus
se1N, sondern vielmehr, Was CT hat, U1l miıch WI1IeE iıhn machen. Er 1st
für dich gekommen und für dich und miıch gestorben, und hat den Preıs für
SCIC Sünden bezahlt Nun SI uns seine geliebten Kınder.

Ich Wwelse jedoch ausdrücklich darauf hın, daß Jesus VO Speziılıschen WEe1-
tergelangt elıner Gesamtsıcht oder eilıner Anleıtung ZU Umgang mıt 111O1A4-

1schen Angelegenheıten. Ich würde meınen, daß dAes dıe und Weıse ISE: auf
der WIT selbst bestimmte moralısche Angelegenheıten angreifen müssen, egal
ob CS sıche Scheidung, Wiıederverheiratung oder Homosexualıtät han-
delt Wır MUSSsSeN daran herangehen, daß WITr zunächst einmal eın i1ıßchen
Abstand gewıinnen, uns klar werden, W1Ie WITr der un: egegnen, aber
auch, cdıe Vergebung der un! anzubıeten, e dıe Menschen dringend
brauchen, WEeNNn S1e in un! geraten, W1e WITr alle in Uun: geraten und cdıe Ver-
gebung der Sünden brauchen, ıe Chrıistus anbıletet.
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Mıt anderen Worten, WITr brauchen eiıne umfassendere 1C dıe mehr sieht
als 1LUT den spezliellen Fall VOT WÜHSGCIET Nasenspitze. Wır MuUsSseEN liImmer daran
enken, Wäds 6S GE Z7ZU eic Gottes ehören. Wır MUSSeN uns immer
wıeder iragen: Was bedeutet C5S, daß WIT urc den gekreuzıgten Christus erlöst
sınd? Wılıe sollen WIT 1U leben? Und W1e beeinflußt dıe Tatsache, daß ich In se1-
11C eic lebe, dıe ethıschen Entscheidungen, dıe ich ın meınem en tref-
fe? Der Schlüssel ZAX Umgang mıt pastoralen Fragen 1m Bereıch der ist
NsSerec Bereıtschaft, uUuNseTrTe eiıgene Weltsicht überprüfen Wıe Wıllı1am
1llımon gesagt hat „Das Problem der me1ı1sten Pastoren ist nıcht, dalß S1e Aaus-

gebrannt Siınd, sondern daß S1e das Chrıstus-zentrierte Bewußtsein ausgeschal-
tet und verloren aben, daß S1e. nıcht mehr VO Wort (Gjottes In Besıtz IM-
190138!| sınd und bestimmt werden.“

Ich glaube auch, daß e1INs der rößten ToObleme, mıt dem WIT 1mM Umgang
mıt ethıschen Angelegenheıten tun aben, darın besteht, daß WIT dıe Nerven
verlıeren, und nıcht darın, daß WIT Gs mıt elıner Lehrangelegenheıt oder -Irage

{un enber WIT tellen dıe rage oft S  9 als ob 6S eine theologısche ware,
und lähmen damıt VoNn vornhereın al] Iun

Ich CS für wiıchtig, sıch 1Ns Gedächtnis rufen, Wäas Luther über
Theologen des Kreuzes sagt Kreuzestheologen MNECNNECN das iınd beım Namen.
Wır ınge S!  s WIEe S1e. SInd. Eeute: dıe alle inge Urc das Leıden und
das Kreuz betrachten, Sınd CZWUNSCHH, die ahrheı sagen! Mıiıt anderen
Worten: Die Kreuzestheologie verleıiht uns theologısc den Mut und den (Gie-
dankenbau, mıt dem, Wäas WIT>klar tellung bezıehen, ohne e1
verlegen mıt dem Fuß scharren, als ob WIT uns zugle1ıc für dıie bıblıschen
und theologıischen Haltungen, dıe WIT einnehmen., entschuldıgen müßten.

Wenn WIT CS also mıt ethıschen Fragen tun aben, tällen WIT UNSCIC Ent-
sche1dungen nıcht auf der rundlage einer allgemeınen Übereinstimmung oder
dessen, Wäas moralısch gerade „modern“ 1st. uch das, Was „alle” (un, 1st für
uUunlls nıcht der Maßstab Wır fällen alle pastoralen Entscheidungen auf der
rundlage VON „theologıschem Denken“, auch WENN olches ‚Denken“ uns

persönlıches Unbehagen bereıtet. Es ist eiıne der großen Gnadengaben des Hır-
daß der Mann, der 6S innehat. sıch nıcht selbst Mut dazu machen

muß Es Mag in der Jat se1n, dalß WIT als Pastoren DAr nıcht mutig se1ın
brauchen, weiıl WITr unNns hınter dem Wort (Gottes verstecken und CS für uns SPIC-
chen lassen können. Bısweilen habe ich miıch hören: „Das kommt Jjetzt
nıcht unbedingt VON MI1rEine pastorale Sicht ethischer Fragen  B  Mit anderen Worten, wir brauchen eine umfassendere Sicht, die mehr sieht  als nur den speziellen Fall vor unserer Nasenspitze. Wir müssen immer daran  denken, was es heißt, zum Reich Gottes zu gehören. Wir müssen uns immer  wieder fragen: Was bedeutet es, daß wir durch den gekreuzigten Christus erlöst  sind? Wie sollen wir nun leben? Und wie beeinflußt die Tatsache, daß ich in sei-  nem Reich lebe, die ethischen Entscheidungen, die ich in meinem Leben tref-  fe? Der Schlüssel zum Umgang mit pastoralen Fragen im Bereich der Ethik ist  unsere Bereitschaft, unsere eigene Weltsicht zu überprüfen. Wie William  Willimon gesagt hat: „Das Problem der meisten Pastoren ist nicht, daß sie aus-  gebrannt sind, sondern daß sie das Christus-zentrierte Bewußtsein ausgeschal-  tet und verloren haben, daß sie nicht mehr vom Wort Gottes in Besitz genom-  men sind und bestimmt werden.“‘  Ich glaube auch, daß eins der größten Probleme, mit dem wir im Umgang  mit ethischen Angelegenheiten zu tun haben, darin besteht, daß wir die Nerven  verlieren, und nicht darin, daß wir es mit einer Lehrangelegenheit oder -frage  zu tun haben. Aber wir stellen die Frage oft so, als ob es eine theologische wäre,  und lähmen damit von vornherein all unser Tun.  Ich halte es für wichtig, sich ins Gedächtnis zu rufen, was Luther über  Theologen des Kreuzes sagt: Kreuzestheologen nennen das Kind beim Namen.  Wir sagen Dinge so, wie sie sind. Leute, die alle Dinge durch das Leiden und  das Kreuz betrachten, sind gezwungen, die Wahrheit zu sagen! Mit anderen  Worten: Die Kreuzestheologie verleiht uns theologisch den Mut und den Ge-  dankenbau, um mit dem, was wir sagen, klar Stellung zu beziehen, ohne dabei  verlegen mit dem Fuß zu scharren, als ob wir uns zugleich für die biblischen  und theologischen Haltungen, die wir einnehmen, entschuldigen müßten.  Wenn wir es also mit ethischen Fragen zu tun haben, fällen wir unsere Ent-  scheidungen nicht auf der Grundlage einer allgemeinen Übereinstimmung oder  dessen, was moralisch gerade „modern“ ist. Auch das, was „alle“ tun, ist für  uns nicht der Maßstab. Wir fällen alle pastoralen Entscheidungen auf der  Grundlage von „theologischem Denken“, auch wenn solches „Denken“ uns  persönliches Unbehagen bereitet. Es ist eine der großen Gnadengaben des Hir-  tenamtes, daß der Mann, der es innehat, sich nicht selbst Mut dazu machen  muß. Es mag in der Tat so sein, daß wir als Pastoren gar nicht mutig zu sein  brauchen, weil wir uns hinter dem Wort Gottes verstecken und es für uns spre-  chen lassen können. Bisweilen habe ich mich sagen hören: „Das kommt jetzt  nicht unbedingt von mir ... aber ich meine, der Text sagt es.“ Und dann lassen  wir den Text sprechen.  Offen gesagt, als früherer Gemeindepastor kann ich mir kein unbehagliche-  res Thema vorstellen als das der Ehescheidung. In der Tat, in einem Jahr als  Matthäus 19 der Predigttext für den folgenden Sonntag war, sagte mir der  Hauptpastor unserer Gemeinde von 2.800 Gliedern, daß ich mit dem Predigen  an der Reihe sei. Ich protestierte und sagte, daß ich in der vorangegangenen  Woche gepredigt hätte, aber er bestand darauf, daß ich dran wäre. Raten Sie mal,aber ich meıne, der exft sagt es  c. Und dann lassen
WIT den ext sprechen.

en gesagl, als früherer Geme1indepastor kann ich MIr Cn unbehaglıche-
OS ema vorstellen als das der Ehescheıidung. In der JTat, In einem Jahr qals
Matthäus 19 der Predigttext für den folgenden S5Sonntag WAdl, MIr der
Hauptpastor UNsSCTITET Gemeinde VON 2.800 1edern, daß ich mıt dem redigen

der C} Se1 Ich protestierte und, daß ich INn der vVOTANSCLANSCHCH
OC gepredigt hätte, aber bestand arauf, daß ich dran ware Raten Sıe mal,
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WT hat Er Wäal schlıeblıc der Hauptpastor! ber WITr hatten diese
Auseinandersetzung, weıl WITr e Schwierigkeıt dieses Jextes für moderne
TenN wulßlten. 1e1e Leute in uUunNnseTer (Gemeıinde geschieden. FKEınerseılts
mußten WIT dem ext ITen se1n und SanzZ euti1c machen, daß Jesus keine Ehe-
scheidung 11l Andererseıts mußten WIT auch euHie machen., uns den
Menschen (Gjottes 1egt; und WECNN eine Ehe geschıeden wırd, WIEe 6S manchmal
in elıner sündıgen Welt se1n muß, dann ist dıe Kırche auch da, denen mıt
141e DE, Unterstützung und Miıtle1id beızustehen, die verletzt und verwundet SINd.

Ich erinnere mıiıch, WIE MI1r als unge VON der „wissenschaftlıchen Methode‘‘
rzählt wurde. DiIie bestünde darın, da Wiıssenschaftler In Labors große AN=-
SU  en unternehmen, Versuche bsolut objektiven Bediıngungen
durchzuführen, ohne jegliche subjektive MeNSC  16 Beeinflussung. Das Z1iel
SeH eın bsolut ster1les Umftfeld schaffen, Ergebnisse garantıeren,
e auf reinen Fakten beruhen und jederzeıt und berall nachvollziehbar S1ınd.
Und dann fanden Sa heraus, daß dıe Gegenwart des Beobachters den
Versuch beeinfÄußte ınfach NUT, we1l GT da war!

Wenn Wıssenschaftler unter kontrolherten Bedingungen nıcht e1-
NeT sauberen OUObjektivıtät gelangen können, dıe präzıse Vorhersagen zuläßt,
dann können WIT das SeW1 auch nıcht Denn WIT arbeıten anderen KEnde des
Kontrollspektrums: Stecke eınen Pastor und eiıne (jJemeılnde n7 und
Wäas in der 6SC aDe1l herauskommt, ist eıne a0S, das In (jenesı1ıs 2
fohu wabohu genannt wird,. „Wust und leer  .. Und CS 1st nıcht möglıch, für jeden
Fall eıne ethısche Rıchtlinie oder eın Gesetz schaffen, WIE sıch eın Pastor
verhalten soll Das INAS nıcht sehr verheißungsvoll scheıinen, besonders da WIT
uns In ethısche Angelegenheıten hıneinbegeben, aber WITr enel zugle1ıc
den (Ge1lst Gottes, der über diesem a0s schwebt, und (jottes gesprochenes
Wort, das eiıne Welt der Schöpfung und der rlösung 1Nns Daseın ruft er
Dienst des Hırtenamtes geschieht den Bedingungen der ünde, über dıe
der (Gje1lst (ottes chwebt und in dıe hıneıin das welterschaffende und lebenver-
andernde Wort Gottes gesprochen wiıird. Es Sınd chese Bedingungen, in denen
dıe me1lsten Von Hen sıch befinden S1e en mıt den vielfältigen Ersche1-
nungsformen der un: tun Miıt Scheidung, eDrUuC Homosexualıtät,
etrug, Lüge und Iratsch Und CGS 1st hıer, miıtten in dem allem, daß Gott se1n
Werk zustande bringt wiß kommt mıt seInem Wort und Sakrament, Men-
schen verändern und umzuwandeln. Ich weı1ß, daß ich hler denen predıge,
e diıese Überzeugung längst teılen, aber CS ist wahr: (jottes (madenmuıttel
können auch eiıne Welt verändern, die e christliıchen Werte auf den Kopf DC-
stellt hat Lassen S1e miıch einem e1ıspie. ZeISeNH: WIEe sehr UunNnseTE Welt sıch
verändert hat

Eltern w1issen heutzutage, daß da raußen e1in moralıscher Dschungel
herrscht S1e enngs dıe Siıcherheit iıhrer Kınder und iıhre Seelen
K geile und (Gje1ist sınd gleichermaßen edroht:; Gesundheıt, He und e1in
en 1n Heılıgkeit sınd L1UTE sehr schwer bewahren.
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ıne Umfrage VONn 05 tellte Leıtern VONn Oberschulen 1g chools,
Q Schuhahr, Anm bs.) olgende rage Was sınd dıe orößten Pro-

eme Tren Schülern? DiIe Antwort autete:
Nıichterledigung VoNn Hausaufgaben
Mangel Respekt für das E1gentum anderer
(z.B en VoNn Büchern)
Anlassen VON AC Offenlassen Von JIüren und Fenstern
chıeben VonNn Papıerkügelchen 1M Unterricht
Kennen In den Fluren

1988, 1Ur 3()F später, wurde 1eselbe rage wıeder gestellt. Der Unter-
schlıed ın den Antworten W äal bestürzend. Hıer Sınd dıe Hauptprobleme
heutigen Oberschülern

Abtreibung
IDS
Vergewaltigung
Drogen
Scheidung der Eltern

DIie Eltern sınd nıcht besser dran als die Kınder. Die Famıiılıe ause1ınan-
der W1Ie Humpty Dumpty (eine 1gur AaUusSs einem englıschen Kınderreim, Anm

Ubs.). und nıchts und nıemand kann S1Ee bısher wıieder usam.  nNnsetizen Da-
be1l ist dıe Famılıe für dıe me1lsten Leute der einzige O ‘ St1e dıie eiıne Lektion
lernen können, dıe wichtiger ist als alle anderen, ämlıch cdıe der seIDstliosen
16

In Amerıka endet dıe Hälfte er Ehen In Scheidung. Die melsten Kınder
en ein Elternteil oder keıns Hause, aber nıcht e1)| Selbst Ehen WEeI1-
terbestehen, sınd S1e oft voller pannung, Bıtterkeit. Verdruß und Depress10-
1C  S In eiıner Umfrage hat Ann Landers verheıratete Leser gebeten, olgende
rage beantworten: Wenn S1ıe noch einmal VOT der Entscheidung stünden,
würden Sıe ren epartner wıeder heiraten? S1ıe über dıe enge
der Antworten und noch mehr arüber. daß über 15% mıt „Neın““

Wenn cde Hälfte er Ehen In Scheidung endet und dreivierte]l der übriıgen
Ehen unglücklıch SINd, bedeutet das, dalß NUr INe VON acht Ehen gul ist. H1:
gendliche werden In s1ıeben VON acht Fällen dıe Erfahrung machen, daß S1e NIr-
gendwo Vertrauen en können, oder 1ebe., Sıcherheit und uc nıcht eIN-
mal 1mM eigenen Heım. Was für eine Gesellschaft kann INan mıt olchen Bau-
steinen bauen? Und WIE 1st 6S möglıch, daß sıch diese Leute Umständen
auch noch aliur rechtfertigen können, daß S16 Entscheidungen tällen, e es
und jeden zerstören, der iıhnen in den Weg kommt? Wıe?

onach entscheiden dıe me1lsten Leute normalerweiıise, Wäas S$1e tun und 1as-
SCH, oder nıcht ollen? Gewöhnlich nach dre1 Kriterien: 1 ach



76 Bryan Salmınen

dem, W ds in der Gesellschaft gerade ‚In Ist, Wäds INan VON ihnen erwartel, nach
dem ruck VOIN selıten ıhrer Kameraden, und nach dem, Was halt „ahHe‘ (un;
ach iıhren efühlen; ach dem, Was das en einfachsten, angenehm-
sten und problemlosesten macht Ich enke, dıe meı1sten Leute richten sıch vIiel
mehr nach diıesen dre1 Kriterien als nach denen VON (jottes eılızem ıllen,
W1Ie 1: iın seinem Wort OlIfenDa: ist; Krıterien WI1IeE dıe VOI gut oder SCHIECC
ıchtig oder falsch

Selbst diejen1gen, dıe be1 unNns als nNnIUNTreTrT der öffentliıchen Meınung oder
als große „Eehret“ populär sınd, nehmen Worte w1e „nchtis Oder ‚„‚Talsc.
nıcht In den und Glauben S1e MIr, als Psychologe bın ich WIe viel
sSOZ10logisches Fachchinesisc und Psycho-Gebabbel usdarucke WI1Ie „„ANSC-

Verhalten oder „akzeptables Verhalten gebraucht wırd Stelle
VON schliıchtem moralıschen (Gememnsıinn. /7u viele Lieute. einschlıeßlı Pasto-
ICH, en ihre theologısche Weltsıcht verscherbelt und eıne therapeutische da-
für eingehandelt.

Anstatt uUuNnseTe Kınder ora lehren, mMussen WIT manchmal VOIl ihnen
ora gelehrt bekommen, da S1e. noch cdıe moralıschen Instinkte aben, e WIT
weggeworfen en Vor kurzem habe ich einem Schulausflug me1lnes Soh-
11CS5 teiılgenommen, der in der ersten Klasse ist DIe Lehrerin 1ıne aufge-
weckte., moderne Junge Frau, dıie all dıe richtigen psychologıschen Vor-
gehensweısen Tau hatte, aber SIEe konnte ern 1ınd nıcht unter Kontrolle hal-
ten, das alle anderen terrorıislierte. S1e dem kleinen Raufbold immer
wıeder, daß se1n Verhalten UNANSCHICSSCH sSe1 Schlheßlic sagt eINs der anderen
Kınder laut ZUT Lehrerımn: ‚„ Warum S1e CS ıhm nıcht‘?? ‚„ Was soll ich ihm
sagen?” iragte dıe Lehrerın. „dagen Sıe ıhm nıcht, se1n Benehmen SE 1 ‚UNan-
gemessen‘. agen S1e ıhm. GT erhält sıch fa  h'“ Ich hätte hebsten Beıfall
geklatscht.

In einem vornehmen Restaurant in emdsärmeln erscheiınen ist UNANSC-
OSSCIH ber sıch rauszustehlen, ohne dıe echnung ezahlen, iIst falsch Ks
ist unglaublıch, aber 16 gebildeter jemand iın uUuNseTeEeT Gesellschaft 1st, desto eher
bringt CT das In seinem Kopf durcheinander. VON dem selbst eın ınd weı1ß, daß
OS sıch ZWel verschıedene ınge andelt

Eıner, der nıe die Worte „richtig” und „Talsc gebraucht, ist eın moralı-
scher Waschlappen, aber keın Mensch oder Pastor. Gute Menschen sınd
nıcht AUs Waschlappen gemacht;: gute Menschen Ssınd AUus schlechten Menschen
emacht. Heılıge sınd AUSs ündern emacht.

Matthäus War eın Zöllner, Paulus W dl eın erfolger der Kırche Marıa Mag-
dalena WäarTr VON Dämonen besessen. Augustıin WAar eın „P1ayboy«. Franz VON

Assısı W äar e1in eıtler eck
Der Z/ustand, AdUus dem eine eGi1e 11UT sehr schwer zurückgewonnen werden

kann, ist nıcht der eiıner groben ünde, sondern der ogroßer räghelıt. Moralısche
Lethargıe ist abstoßender für Gott als Schlechtigkeıit. Das hat (jott gesagt, nıcht
ich esen S1e einmal Uffenbarung 15-1
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Gerechte Empörung 1STt gefährlıch we1l SIC leicht ungerechte Empörung
umschlägt ber Jemand der nıcht eC mM SCIH annn kennt auch ke1-

Rechtschaffenheıit Es 1ST kein Zeıichen VON Miıtgefühl, WEeNN Jemand nıcht
emport ist über den Drogenhändler, der dem Jugendlıchen, der gerade
UÜberdosıs gestorben ist, das Kokaın verkauft hat, oder über den Anwalt, der
den Drogenhändler ire1 bekommen hat

Warum sınd WIT moralıscher Hınsıcht solche Waschlappen”?
Weıl WIT Cn alsches Verständnis VON Miıtgefühl en
Miıtle1id sollte Sanz Großes SC1IMN aber WIL en Sanz Kleines

daraus emacht Miıtle1d sollte mehr SCIMH als Gerechtigkeıit aber WITL en eif-
Was daraus emacht das WENLISET 1ST

Was bewirkterBarmherzıigkeıt und Vergebung Barmherzı1igkeıt aber
Gerechtigkeit VOTaus S1e miıldert dıe Gerechtigkeıt aber SIC ersetzt SIC

nıcht uch Vergebung Gerechtigkeıt VOTaus Es ann SIC 1UT da geben
vergeben wırd C1MN wiıirklıches Unrecht Wenn ıe un:! und das OSse

und wıirklıches Unrecht 11UT Aberglaube sınd dann 1st Vergebung unmöglıch
Wır sollen Sündern miı1t Mıtle1i1d Barmherzigkeıt und Vergebung egegnen

WIC Gott C tut ber WIT sollen Miıtle1d nıcht ZU Vorwand nehmen dıe
Ex1istenz der un! eugnen Das tut (jott NC och dıe moderne Welt hat
das und ich ürchte cdıe K auch ei sınd WIT selbst C111 Teıl des
TODIEMS /7u oft benehmen WITL N WIC das ote Kreuz Wır können nıcht viel
{un den Sturm verhındern aber WIT können sıcherstellen daß WIT da
Ssınd e Itrümmer aufzuräumen WECNN der Sturm zugeschlagen hat Es 1ST
wahr WITL USSCIH da SCIMN dıe Bruchstücke des Lebens aufzuräumen
Menschen VoNnNn ragödıe heimgesucht worden sınd ber 6S g1bt vieles
W ädsS WITL VOTaus tun können verhindern daß e ragÖödıe überhaupt

Sobald Jjemand C1inNn moralısches Urteiıl wırd ı1hm vorgeworfen 8 habe
keın Miıtle1i1d und Ian äng ıhm 6C11S oder mehrere der modernen Etiketten

dıe mMıiıt 99-  .. anfangen Faschist Fanatıker und Fundamentalıst (wobeı das
letzte entsprechend ämıiısch auszusprechen 55

In den me1l1sten Bereichen UNsSsecCICT Gesellschaft <1bt D ausgepragten
doppelten Maßstab besonders den Medien Wenn Jjemand wagt anzudeuten

homosexueller Geschlechtsverkehr falsch 1ST dann gılt C als Fanatıker der
Homosexuelle AdUus Prinzıp haßt ber WE 1ESESIDE Person e Stimme erhe-
ben würde Korruption der Polıtiık Industriespionage oder pLÖtZ-
IC Steuererhöhungen dann würde 111a iıhn für aufgeklärten und VCI-

antwortungsvollen Zeıtgenossen halten Wenn sıch C1N ıtglıe: der Antı AD:
treıbungsbewegung „Operatıon Rescue (Operatıon ettung mıiıt Leıb und
en und 105 Gefängnis geht lebendige MenscNliiche ungebore-

abys davor bewahren Abtreibungsklını umgebracht WECI-
den dann el 6S CFE habe eın Mıtle1d und keıne Sens1ibilität für Frauen ber
WEeNN jJjemand Apartheıd verdammt sagl nıemand CT habe keın Mıtle1i1d miıt
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weılßen Rassısten. Wenn Leute Ehescheidung verurteıilen, WIeE Jesus 6S

hat, dann meınt INan, S1€e verurteıilten damıt zugleı1c. Geschiedene ber WENN
CI dıe Zerstörung des brasıllanıschen Regenwaldes verurteılen, dann wiırd ıh-
DECN nıcht vorgeworfen, S1e. würden Brasıl1aner verurteılen.

Wenn jemand G wagl, Promiskuntät (wahllosen, tändıg wecnNnseiInden Ge-
schlechtsverkehr) beım Namen NECNNECI, anstatt VON einem „sexuell aktıven
Lebensstil“ sprechen, dann wiırd CI sofort als engstirnıg und mıiıtle1  SIOS aD-
gestempelt. Schlägt jemand VOL. daß IDS W1e andere ansteckende Krankhe1-
ten behandelt werden ollte, z.B den Versicherungen melden oder qUaran-
tänepflichtig ware dann wirtft INan ıhm VOTL, wollte e spanısche Inquısıtion
wıeder einführen. Was geht hıer vor?

Anscheiınend <1bt 6S L1UT eınen Bereıch, In dem Miıtle1id ZU Ersatz für
ora WIrd: dıe Sexualıtät. Wır tolerıeren 6S nıcht, WEn sıch Börsenmakler
ÜUrc Insıder-Geschäfte Vorteıle verschaffen, aber WIT tolerıeren sexuelle
Handlungen amerıkanıscher Kongreßabgeordneter mıt J1eren. Wır tolerıeren
keıne Deckungslücke 1m Staatshaushalt, aber WIT tolerıeren zerbrochene Ehen
Wır tolerıeren keinen Dıiıebstahl, aber WIT tolerıeren eDrucCc Was hler SC
schıeht, Ist, daß N UNsSsSCcCICT Gesellschaft sehr Ist, 6S eld geht, und
ziemlıch egal, 6S Sexualıtät geht eld ist heilıg, aber SeX ist We.  1C
eld verdient Respekt, aber NSCX chent 1Ur elıner Tauschhandel Miıt anderen
Worten, e Gesellschaft behandelt eld WIE SX und SX WIEe eld

Arzte werden nıcht miıtle1dlos genannt, WECNN S1€ iıhren Patıenten eıne Krebs-
diagnose tellen oder iıhnen eiıne Üperatıon verordnen. Seelenärzte jedoch,
Pastoren, werden miıtleidlos genanntT, WE S1e Uun! dıagnostizıeren und
Buße verordnen. ber dıe beiden lıegen ogleich. Der einz1ge Unter-
schıed besteht darın, daß un TE der eR1e ist und nıcht des Le1ibes Un-
SCS Gesellschaft glaubt nıcht länger dıe egeile Oder kümmert sıch nıcht dar-

ber WIT {un es! WIr sınd Pastoren! Theologen! Lehrer des Wortes Und
WIT MUSSsSeEN vollständige Klarheıt In den Angelegenheıten bewahren, denen
(jott sıch klar eäußert hat

ürden S1e wollen, daß Ihr AÄArzt mıt der Krankheıt SCHAUSO mıtfühlsam
ware WI1e mıt dem Patıenten? ürden S1ıe wollen, daß CT Miıtle1id hätte mıt ihren
Krebszellen Natürlich nıcht ber WIT möchten, daß UNSCIC moralıschen Leh-
EOT mıt dem geistlıchen Krebs heber Miıtle1d aben. als ıhn verurteıjlen mıiıt
den Sünden und dem Bösen, VOoN denen WIT abhängıg sınd, besonders den be1-
den, cdıe modernes en beherrschen ust und Gıler.

Wır MUSseN „„den Sünder heben und dıe Uun:! hassen‘‘. Das ist keıne haar-
spalterısche, abstrakte, technısche Unterscheidung für Gelehrte und Theolo-
SCH Es ist entsche1ı1dend und praktıkabel. Wenn WIT dıe un: lıeben, heben WIT
den Sünder nıcht Denn INan ann nıcht zugle1c den Krebs heben und den Pa-
1J1enten.

Und WIT sollen denen, deren en voller Schmerzen ist. mıt Freundlıch-
keıt und Sanftheıt egegnen und W1eE rechte Hırten oder „Pastoren‘‘. Wır MUS-
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SCH WIEe Pastoren mıt den Männern und Frauen umgehen, dıe Scheidung
denken Das 1st e1in unglaublıch schmerzhaftes ema Der Entschluß ZUr

Scheidung zerreıibt einem Menschen dıie Eiıngewelde. och Pastoren en che
einz1gartıge Möglıchkeıit, sıch denen nähern, dıe verletzt Sınd und Schmer-
Z leıden, und für solche Menschen e1in „kleiner Christus‘® se1In. Pastoren
bringen den Menschen (jottes Gnadenmiuttel, Vergebung, Hoffnung und He1-
Jung Und WIT tun das orundsätzlıch mıt viel Sınn für Freundlichkeit und Re-
spe Auf der anderen Seıite bringen WIT Menschen auch da (jottes Wort,
SI1E eiıne Scheidung oder irgendetwas anderes erwagen, und 6S damıt ZUT Kon-
frontatıon kommt Wır bringen das Wort selbst da, 6S unbequem ist und
glücklıch macht Es ist nıcht UNSCIC Aufgabe alur SOTISCH, dalß INan unNns

Mag Ich Ma C5S, WENN INan miıch May, aber ich muß nıcht emocht werden.
Unsere Aufgabe ist e s Menschen Jesus bringen, und Z Wlr auf SeINE We1-

Ure Wort und Sakrament, (Jesetz und Evangelıum. Und WE WIT W auf
seıne Weıse tun, Mag dıe Wırkung manchmal schmerzhaft seInN.

Es o1bt eıne des Hasses, dıe ANSCIMNECSSCH 1st Selbst be1 Gjott <1bt CS Orn
ber (Gjott halßt keinen einzıgen Sünder. nıcht einmal den schlımmsten. Jesus
hat as bıs ZU etzten elıebt und iıhn „rreund“ genannt. (Gjott 1e€ Stalın,
C’harles Manson der 1969 in den USA Massenmorde egangen hat, Anm
bs.) und led undy, der mehr als 28 Frauen umgebracht hat (jott ist
Vater, und WENN das Evangelıum nıcht wahr ist für diese „„‚Obersten der S17
der  o dann ist das Evangelıum für keinen VON uns wahr. ber (jott haßt dıe SUün-
de; und WIT ollten 6S auch. Der Beweıs, daß un:! haßt, ist se1in eingebore-
NT Sohn, der VOT Jerusalem ([OT Kreuz äng (jott halt un:! sehr. daß
Dn iıhn das en se1Nes einzıgen Sohnes gekostet hat Wer Menschen haßt, dem

65 Miıtleıd Nıchts hassen, nıcht eınmal cdıe ünde., bedeutet, e1n
Nıchts se1n, eın Waschlappen.

Wır mMussen wlieder lernen, W1IEe WIT hassen sollen Wır sınd tolerant: nıcht
gegenüber Menschen, aber gegenüber der Ent-Menschlichung, gegenüber Un-
recht und Unter  ückung, (Her und Gelüsten, Scheidung und Homosexualıtät
und en anderen Formen der Selbstsuc WI1IE belhebt S1€ auch ın bestimmten
Gruppen se1n mOögen. Wır MuUSseN lernen, das menschnlıiche - de. viel mehr

hıeben, und die menschlıiche Selbstsuc viel wen1ger. Wır MUSSeEN lernen
unterscheıden: nıcht das Selbst hassen, aber dıe Selbstsuc nıcht den SÜn-
der, aber die un

Dies ist wichtig auch für en als Pastoren Wıe oft kommt 6S VOT,
W eın Pastor eiıne Öffentliche un:! begeht, daß sıch jemand ndet, der den
„„Ausrutscher‘‘ banalısıert mıt den Worten, „Pastoren sınd eben auch L1UT Men-
schen  o Das ist nıcht L1UTr e1n seltsamer Mıßbrauch des Wortes . .Mensch:, SONMN-
dern auch eıne gewaltıge wertung UÜSCIGT erufung. Wır sınd dazu berufen,
mehr se1ın als ‚menschlıch"Eine pastorale Sicht ethischer Fragen  79  sen wie Pastoren mit den Männern und Frauen umgehen, die an Scheidung  denken. Das ist ein unglaublich schmerzhaftes Thema. Der Entschluß zur  Scheidung zerreißt einem Menschen die Eingeweide. Doch Pastoren haben die  einzigartige Möglichkeit, sich denen zu nähern, die verletzt sind und Schmer-  zen leiden, und für solche Menschen ein „kleiner Christus‘“ zu sein. Pastoren  bringen den Menschen Gottes Gnadenmittel, Vergebung, Hoffnung und Hei-  lung. Und wir tun das grundsätzlich mit viel Sinn für Freundlichkeit und Re-  spekt. Auf der anderen Seite bringen wir Menschen auch da Gottes Wort, wo  sie eine Scheidung oder irgendetwas anderes erwägen, und es damit zur Kon-  frontation kommt. Wir bringen das Wort selbst da, wo es unbequem ist und un-  glücklich macht. Es ist nicht unsere Aufgabe dafür zu sorgen, daß man uns  mag. Ich mag es, wenn man mich mag, aber ich muß nicht gemocht werden.  Unsere Aufgabe ist es, Menschen zu Jesus zu bringen, und zwar auf seine Wei-  se — durch Wort und Sakrament, Gesetz und Evangelium. Und wenn wir es auf  seine Weise tun, mag die Wirkung manchmal schmerzhaft sein.  Es gibt eine Art des Hasses, die angemessen ist. Selbst bei Gott gibt es Zorn.  Aber Gott haßt keinen einzigen Sünder, nicht einmal den schlimmsten. Jesus  hat Judas bis zum letzten geliebt und ihn „Freund“ genannt. Gott liebt Stalin,  Charles Manson (der 1969 in den USA Massenmorde begangen hat, Anm. d.  Übs.) und Ted Bundy, der mehr als 28 Frauen umgebracht hat. Gott ist unser  Vater, und wenn das Evangelium nicht wahr ist für diese „Obersten der Sün-  der“, dann ist das Evangelium für keinen von uns wahr. Aber Gott haßt die Sün-  de, und wir sollten es auch. Der Beweis, daß er Sünde haßt, ist sein eingebore-  ner Sohn, der vor Jerusalem tot am Kreuz hängt. Gott haßt Sünde so sehr, daß  es ihn das Leben seines einzigen Sohnes gekostet hat. Wer Menschen haßt, dem  fehlt es an Mitleid. Nichts zu hassen, nicht einmal die Sünde, bedeutet, ein  Nichts zu sein, ein Waschlappen.  Wir müssen wieder lernen, wie wir hassen sollen. Wir sind zu tolerant: nicht  gegenüber Menschen, aber gegenüber der Ent-Menschlichung, gegenüber Un-  recht und Unterdrückung, Gier und Gelüsten, Scheidung und Homosexualität  und allen anderen Formen der Selbstsucht, wie beliebt sie auch in bestimmten  Gruppen sein mögen. Wir müssen lernen, das menschliche „Selbst‘“ viel mehr  zu lieben, und die menschliche Selbstsucht viel weniger. Wir müssen lernen zu  unterscheiden; nicht das Selbst zu hassen, aber die Selbstsucht, nicht den Sün-  der, aber die Sünde.  Dies ist so wichtig auch für unser Leben als Pastoren. Wie oft kommt es vor,  wenn ein Pastor eine öffentliche Sünde begeht, daß sich jemand findet, der den  „Ausrutscher‘‘ banalisiert mit den Worten, „Pastoren sind eben auch nur Men-  schen.“ Das ist nicht nur ein seltsamer Mißbrauch des Wortes „Mensch‘‘, son-  dern auch eine gewaltige Abwertung unserer Berufung. Wir sind dazu berufen,  mehr zu sein als ‚menschlich‘ ... oder vielleicht, in tieferem Sinne wirklich  menschlich zu sein.oder vielleicht, ın tieferem Sinne WITKIIC
menschlıch se1InN.
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Es ist schwer für unNns alle, eiıne Auswahl treitfen. Denn das bedeutet, Un-
terschlıede machen. zurückzuweısen, und einem Weg „Neın”

WIEe WIT ZU anderen Ja  o WIr können nıcht Oft über den
ersten salm nachdenken, den salm über ıe beıden Wege, dıe WIT 1m en
gehen können. Das 1st cdıe wichtigste und grundlegendste Lektion für Le-
ben Unsere Gesellschaft jedoch hat dıes verlernt, we1l WT eın verschwomme-
NCS unterschliedsloses ‚„Miıtle1d” Z Ersatz machen für eıne are und urte1ils-
fähige 1e€

‚„„Wohl dem, der nıcht wandelt 1m Rat der Gottlosen. noch trıtt auf den Weg
der Sünder, noch sıtzt, die Spötter sıtzen. sondern hat ust Gesetz des
Herrn und sınnt über seinem Gesetz Jag und Nacht! er ist W1e 1n Baum, e
pflanzt den Wasserbächen, der seine TUC bringt selıner Zeıt, und selne
Blätter verwelken nıcht Und Was C macht, das gera ohl ber sınd dıe
(jottlosen nıcht, sondern W1Ie preu, dıe der Wınd verstreut. Darum bestehen
dıe Gottlosen nıcht im Gericht: noch dıe Sünder In der (GGemeılinde der Gerech-
ten Denn der Herr kennt den Weg der Gerechten, aber der Gottlosen Weg VOCI-

ht“ (Psalm 1
Dostojewskı Ssagt ADie 16 In Aktıon 1st e1n rauhes und schreckliches

Dıng 1mM Vergleıich ZUT 1€ In den Iräumen‘‘. Denn j1ebe., dıie handelt, muß
auswählen, während sıch dıe 1e) 1mM Iraum behaglıchen, verschwommenen
Iräumereı1en ıngeben kann, e alle und es uUuINarmMmen

WIr Sınd Pastoren. Wır sınd AdUus orößter ähe und persönlıch gelıebt WOTI-
den Gottes 16 ist nıe tern, dıstanzılert und bstrakt S1e ist immer persönlıch
und S1e SchAh11e immer eiıne Erwählung eın Gottes Wahl für dıch und mich
und cdıe Sendung se1INes Sohnes In den Tod Kreuz VOIN olgatha. Gott hat
nıcht über cieser Welt geschwebt. HKr ist eınen bestimmten gekommen,

bestimmten Leuten W1e Joseph und Marıa, und eiıner bestimmten eıt Er
ist für dich und miıch gekommen. Er eru Uulls 1UN dazu, In derselben Weılse

lhıeben IC In e1lıner abstrakten Weıse. IC jedes ea gleichermaßen
lıeben, denn das bedeutet, der ahrheı gegenüber gleichgültig seIn. Je-

den Lebensstil gleichermaßen ıllıgen, bedeutet gleichgültig se1n I1-
über der rage, WIE WIT en sollen T1iere SCHAUSO heben WIE Menschen,
bedeutet gleichgültig se1n gegenüber Menschen.

Der Spruch ‚alles Wäds du brauchst, ist Laiebe‘‘ ist ınfach nıcht wahr. Du
brauchst auch anrheı Eın Arzt raucht mehr als 16 Er raucht auch
IC In Chrıistus ist uns 16 geschenkt worden. Uns ist außerdem dıe Wahr-
heıt se1INESs Wortes egeben worden und das 1C. der herrlichen Erkenntnis
Christ1i‘ Ich möchte S1e ermutıigen, Arzte für dıe eeli1e se1n e sowochl
16 als auch 1C bringen, Miıtle1id und ahrheı


